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Gottesdienst vom 28. Januar 2024 
Thema: Du bist gesegnet

predigt     von     gottfried heinzmann      
                                                                                              

(Gottfried Heinzmann steht vor einem blauen und einem roten Fenster.)

Sechste  Stunde  Religion  in  einer  Förderschule,  acht  Schüler.  „Ich  mag  heute  kein
Religion“, sagt einer. „Ich bin müde“ – „Ich will trinken“. Melanie weint. „Was ist los?“,
fragt die Lehrerin. „Ich hab so Hunger. Ich hab noch gar nichts gegessen.“ Der Lehrerin
fällt  ein,  dass  sie  noch eine Schachtel  Knäckebrot  im Auto hat.  Eine Minute später
schleicht  die  ganze  Klasse  auf  Zehenspitzen durchs  Treppenhaus  in  die  Tiefgarage.
„Kein Licht anmachen, wir wollen im Dunkeln runtergehen“, schlägt eines der Kinder
vor. Vorsichtig tasten sie sich vorwärts. Immer dunkler wird es. Plötzlich fängt einer an
zu kreischen – einfach so, nichts passiert – und dann kreischen und brüllen sie alle. Die
Lehrerin drückt den Lichtschalter. Sie hören sofort auf. 
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„Welches ist Ihr Auto?“ In der Tiefgarage ist es kühl und still. Sie wollen es versuchen,
zu neunt im Auto zu sitzen und Knäckebrot zu essen. Jeder bekommt zwei Scheiben.
Eng aneinander gekauert sitzen sie im Dunkeln. Die Lehrerin erzählt die Geschichte, die
sie für diese Stunde vorgesehen hat: wie Mose aus dem Wasser gezogen wurde. Am
Ende sagt sie: „So, und jetzt gehen wir rauf, ihr holt eure Schulranzen und dürft nach
Hause.“ 

„Und was ist mit dem Segen?“, fragt Tonio „Du hast recht“. Melanie quatscht nochmal
zwischenrein. „Halt’s Maul, jetzt kommt der Segen!“, wird sie ermahnt. Sie falten die
Hände und sprechen gemeinsam:  „Herr  segne uns  und behüte  uns  … und gib  uns
deinen Frieden.“ Am Ende kommt der Segen. Das ist für diese Schülerinnen und Schüler
völlig  klar.  Sie  kommen aus  extrem schwierigen familiären Verhältnissen.  Doch sie
spüren ganz direkt: Ich brauche diesen Segen. Ohne diesen Segen will ich nicht gehen. 

Mir geht es ganz genauso. Ich spüre, dass ich etwas brauche. Etwas, das ich mir selbst
nicht geben kann. Ohne Segen will ich nicht sein. Ohne Segen wollen wir nicht sein.
Und das durch unser ganzes Leben hindurch. 

Doch  was  ist  Segen?  In  der  lateinischen  Bibel  steht  bei  „segnen“  das  Wort
„benedicere“.  Es  ist  zusammengesetzt  aus  „bene“  („gut“)  und  „dicere“  („sagen“).
Bedeutet also von jemandem gut sprechen, jemanden loben, preisen. Segen, das sind
gute Worte, die ich einem anderen zuspreche. Das deutsche Wort Segen hat auch einen
lateinischen Ursprung. Es stammt von „signare“, das heißt „mit einem Zeichen oder
Merkmal versehen“. Das Zeichen oder Merkmal, mit dem die ersten Christen den Segen
verbunden haben, war das Kreuz. Segnen heißt also, einen Menschen mit dem Kreuz
bezeichnen. 

In der Antike war es üblich,  einem Sklaven ein Zeichen auf die Stirn zu malen. Das
bedeutete: „Der gehört diesem Herrn!“ Für Jesus sind wir keine Sklaven, er nennt uns
vielmehr  seine  Freunde.  Doch  dieses  Kreuzeszeichen  wird  seit  damals  bis  heute
verwendet,  um  eines  deutlich  zu  machen:  „Du  bist  gesegnet.  Du  gehörst  zu  Jesus
Christus.“ Wir Evangelischen Christen sind mit dem Kreuzeszeichen zurückhaltend. Ich
finde das schade. Denn in dieser Zeichenhandlung liegt eine große Kraft. 
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Wenn  Kinder  aus  dem  Haus  gehen,  können  wir  ihnen  die  Hand  auflegen  und  sie
segnen.  Und  ihnen  zum  Abschluss  mit  dem  Zeigefinger  oder  Daumen  ein
Kreuzeszeichen auf die Stirn zeichnen. Wenn wir Kranke segnen, können wir den Segen
dadurch unterstützen, dass wir ihnen ein Kreuz in die Hand zeichnen. 

Gerne bringe ich bei Besuchen für schwerkranke Menschen ein kleines Holzkreuz mit.
Ich überreiche es mit den Worten: An diesem Kreuz kannst du dich festhalten, wenn
Zweifel  kommen  und  deine  Gedanken  schwinden.  Das  Kreuz  soll  dir  zeigen:  „Du
gehörst zu Jesus Christus. Nichts und niemand kann dich von seiner Liebe trennen.“ 

Interessant  ist  auch  das  hebräische  Wort  für  Segen  „barach“.  Es  erzählt  von  einer
heilschaffenden Kraft, die von Gott ausgeht. Deshalb ist Segnen auch etwas anderes
als Wünschen und etwas ganz anderes als Zaubern. Beim Zaubern meint der Zauberer,
dass die Kraft von ihm ausgeht. Beim Segen vertrauen wir ganz und gar auf die Kraft
Gottes. Eine Kraft, die weit über unser eigenes Können und Wissen hinausgeht. Die
Mutter,  die  das  Kind  segnet,  der  Seelsorger,  der  den  Kranken  segnet,  die
Religionslehrerin,  die  die  Schüler  segnet  –  sie  alle  leihen  Gott  ihre  Hand  und  ihre
Stimme. Und sie vertrauen darauf, dass Gottes heilschaffende Kraft im Segen wirkt. 

„Der Herr segne dich und behüte dich. Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über dir
und sei dir gnädig. Der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“

Diese Segensworte sind mit die ältesten in der Bibel. Gott hat Mose beauftragt, dass er
diesen  Segen  über  seinen  Bruder  Aaron  und  alle  seine  Nachkommen  an  Israel
weitergeben soll.  Martin  Luther  hat  in  seiner  Gottesdienstordnung festgelegt,  dass
dieser sogenannte Aaronitische Segen den Abschluss im evangelischen Gottesdienst
bilden soll. An der Schwelle vom Gottesdienst in den Alltag werden wir gesegnet. 

Am  eindrücklichsten  ist  für  mich  die  Formulierung  „Der  HERR  lasse  leuchten  sein
Angesicht über dir und sei dir gnädig.“ Ich stelle mir dabei ein Baby vor, das im Arm der
Mutter liegt. Die Mutter schaut es voller Liebe an. Sie strahlt und freut sich an ihrem
Kind. Liebe, Fürsorge und Wärme strahlen aus ihren Augen, aus ihrem ganzen Gesicht.
Es ist, als ob ihr Angesicht leuchtet. 
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So – auf diese Weise – sieht Gott uns an. Und mit dem Zuspruch des Segens werden wir
vergewissert: Gott lässt sein Angesicht leuchten über uns wie eine Mutter über ihrem
neugeborenen Kind. Gott ist ganz nah bei uns und ganz persönlich für uns.

Weil  mir  das  so  wichtig  ist,  stelle  ich  mir  das  auch  vor,  wenn  mir  der  Segen
zugesprochen wird:  Ich beuge meinen Kopf nicht  nach unten,  sondern schließe die
Augen und schaue leicht nach oben. Und dabei stelle ich mir vor, wie Gott mich voller
Liebe ansieht und sein Angesicht über mir leuchten lässt. Vielleicht liegt darin auch die
Sehnsucht nach Segen begründet: dass wir spüren, wie gut es uns tut, wenn Gottes
Angesicht, wenn sein liebevoller Blick auf uns ruht. 

Einer  meiner  liebsten  Gottesdienste  im  Jahr  ist  der  Segnungsgottesdienst  der
Zieglerschen in der Haslachmühle. Es ist ein sehr lebhafter und unruhiger Gottesdienst.
Weil  die  Gottesdienstbesucher  zwischendrin  aufstehen und umherlaufen.  Es  ist  ein
sehr  einfacher  Gottesdienst,  ohne  große  intellektuelle  Reflexion.  Denn  die
Gottesdienstbesucher  können  das  Evangelium  nur  dann  erfassen,  wenn  es  ganz
elementar verkündigt wird. 

Ich erinnere mich noch, wie Johannes Ehrismann beim letzten Mal eine Predigt dazu
gehalten hat,  dass Gott  uns ansieht und sagt:  „Du bist  wunderbar!“  Ich saß in der
letzten Reihe und habe dann miterlebt, wie sich ein junger Mann in der ersten Reihe
umgedreht  hat.  Er  hat  über  das  ganze  Gesicht  gestrahlt,  den  anderen
Gottesdienstbesuchern zugewunken und so gemacht: Ich [auf sich selbst zeigen] bin
wunderbar [Daumen hoch]. 

Genauso ist es. Gott schaut uns voller Liebe an. Er liebt uns mit unseren Begrenzungen
und Eigenheiten. Und spricht uns seinen Segen zu. 

Eine Frage treibt mich in diesem Gottesdienst jedes Mal um. Es ist die Frage, wie das
zusammenpasst:  der  Segen  Gottes  und  unsere  Begrenzungen,  Belastungen,
Behinderungen.  Die Eltern eines schwer-,  mehrfach behinderten Kindes tragen eine
große Last. Und ich kann es nur zu gut verstehen, wenn sie fragen: Warum hat Gott
unser Kind mit dieser schweren Behinderung auf die Welt kommen lassen? Wo war
sein Segen? 
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Eine ähnliche Frage können sich Ehepaare stellen, wenn die Ehe in die Krise gerät. Wo
ist Gottes Segen in unserer Beziehung? Es gibt Unfälle. Menschen kommen zu Schaden.
Wo war Gottes Schutz? Auch als von Gott Gesegnete bleiben wir vor Schwerem nicht
verschont. Was nützt dann der ganze Segen? 

Diese  Frage  wiegt  schwer.  Denn  auf  der  einen  Seite  sollen  wir  uns  an  Gottes
Segensgaben  freuen  an  dem  Guten,  das  er  schenkt  und  das  wir  aus  seiner  Hand
empfangen. Doch was ist mit dem Segen, wenn wir durch solche finsteren Täler gehen
und Gott nicht verstehen?

Ich  erinnere  uns  an  das,  was  mit  „segnen“  gemeint  ist.  „Signare“  mit  dem  Kreuz
zeichnen.  Wer  gesegnet  ist,  gehört  zu  Gott.  Trotz  allem!  Wer  gesegnet  ist,  wird
gehalten – und wenn es über dem Abgrund ist. Wer gesegnet ist, über dem leuchtet
Gottes Angesicht. Auch im dunklen Tal. Deshalb „Du bist gesegnet!“ 

Amen.
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